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Nachhaltigkeit in Hessen –  
wir setzen Maßstäbe 
Die Nachhaltigkeitskonferenz unter Vorsitz des Hessischen Ministerpräsi-

denten Roland Koch hat bei ihrer zweiten Sitzung Anfang Juni im Kloster 

Eberbach die Weichen für die weitere Arbeit der Nachhaltigkeitsstrategie 

Hessen gestellt. 

Das oberste Entscheidungsgremium der Nachhaltigkeitsstrategie be-

schloss Ziele und Indikatoren und gibt damit die Richtung für die nächsten 

Jahre vor. Außerdem verabschiedete die Konferenz zwölf Startprojekte, 

die dazu beitragen werden, die Ziele der Strategie zu erreichen. 

Die Ziele und Indikatoren decken alle drei Säulen der Nachhaltigkeit  – 

Ökonomie, Ökologie und Soziales – ab. Darunter finden sich u. a. konkrete 

Vorgaben zum Klimaschutz, zu Bildung, Integration, Arbeitsmarkt, Res-

sourceneffizienz oder zum Finanzhaushalt. „So machen wir unsere Erfolge 

messbar – und das halte ich für ebenso wichtig wie ambitioniert“, erklärt 

der Ministerpräsident. Die Ziele und Indikatoren wurden im ersten Halb-

jahr 2009 unter der Leitung des Hessischen Statistischen Landesamtes von 

einer Task-Force Indikatoren und Ziele erarbeitet und bauen auf den Nach-

haltigkeitsindikatoren des Bundes auf. Das Zielsystem der Nachhaltigkeits-

strategie Hessen ist aber noch nicht abgeschlossen. Die Task Force wird 

sich im Herbst 2009 treffen, um weitere Fragen zu klären.

Die Nachhaltigkeitskonferenz hat außerdem konkrete Projektpläne ver-

abschiedet. Die Projekte sollen Nachhaltigkeit in Hessen voranbringen: 
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Die Nachhaltigkeitsstrategie Hessen hat zum Ziel, Politik, Verwaltung, Wirt-

schaft und Gesellschaft gleichermaßen einzubinden, um das Leben in Hessen 

heute und in Zukunft ökologisch verträglicher, sozial gerechter und wirtschaft-

lich leistungsfähiger zu gestalten. Gleichermaßen wäre es wünschenswert, 

dass erfolgreiche Aktivitäten aus der Nachhaltigkeitsstrategie auch über die 

Landesgrenzen hinaus Sichtbarkeit erlangen. Der strategische Ansatz der 

Nachhaltigkeitsstrategie Hessen zielt auf zwei Ebenen, die anfangs parallel be-

arbeitet wurden und sich im Laufe der Zeit immer stärker verzahnen: Einerseits 

geht es darum, die strategische Ausrichtung der Nachhaltigkeitsstrategie auf 

ein stabiles Fundament zu stellen, d. h. Ziele und Indikatoren zu definieren, 

an denen sich alle Aktivitäten orientieren. Darauf aufbauend werden dann 

einzelne Projekte erarbeitet, die Nachhaltigkeit in Hessen konkret umsetzen 

und verankern. Die Ziele und Indikatoren machen den Erfolg der Nachhaltig-

keitsstrategie messbar.

Die 12 Startprojekte beinhalten vielfältige Aktivitäten beispielsweise zum Kli-

maschutz, zur Energieeffizienz, zur Artenvielfalt, zu kulturellem Austausch und 

zu Integration. Die Entwicklung ländlicher Gebiete zu einem attraktiven Lebens-

raum steht ebenso auf der Agenda wie Bildung für Nachhaltige Entwicklung.

Als Geschäftsführerin der Robert Bosch Stiftung liegt mir Bildung insgesamt 

am Herzen, denn sie bildet das Fundament für eine nachhaltige Gesellschaft. 

In unserem vielgliedrigen Bildungssystem sind die Durchlässigkeit und die 

Übergänge zwischen verschiedenen Bildungswegen besonders wichtig.  

An diesen neuralgischen Punkten scheitern noch immer zu viele. Das ein 

Modellprojekt speziell der Vereinfachung und Optimierung dieser Übergänge 

gewidmet wird, ist ein wichtiges Signal.

Hervorzuheben ist auch das Projekt „Hessen meets Vietnam – Vietnam meets 

Hessen“. Es ermöglicht jungen Menschen einen intensiven kulturellen Aus-

tausch. Durch persönliche Begegnungen gewinnen sie wertvolle Einblicke in 

die Kultur des jeweiligen Partnerlandes. Damit leistet das Projekt einen Beitrag 

zur Verständigung zwischen den Kulturen. 

Als Beiratsmitglied der Nachhaltigkeitsstrategie bin ich Stolz auf die bisher 

erreichten Ergebnisse der Strategie und wünsche allen Beteiligten viel Erfolg 

bei der weiteren Gestaltung der Nachhaltigen Entwicklung in Hessen. 
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100 UNterNeHMeN  
für deN KliMascHUtz 
 

Wie können Unternehmen in Hessen einen 

individuellen Beitrag zum Klimaschutz leis-

ten? Welchen Anreiz haben Unternehmen, 

sich für den Klimaschutz zu engagieren? 

Auf diese und weitere Fragen antwortet 

Dr. Klaus Lippold, Geschäftsführer der Ver-

einigung der hessischen Unternehmerverbände.

Redaktion: Wie können sich Unternehmen in Hessen für 

den Klimaschutz engagieren?

Lippold: im rahmen der Nachhaltigkeitsstrategie hat die 

Nachhaltigkeitskonferenz die initiative „100 Unterneh-

men für den Klimaschutz“ ins leben gerufen: die Unter-

nehmen unterzeichnen eine charta für den Klimaschutz. 

darin verpflichten sie sich, einen aktionsplan für mehr 

Klimaschutz in ihrem Unternehmen aufzustellen. 

 

Redaktion: Wie kann ein solcher Aktionsplan aussehen? 

Lippold: ein aktionsplan kann Maßnahmen beinhalten, 

um energie einzusparen oder die energieeffizienz im 

Unternehmen zu steigern. Unternehmen können aber 

auch verstärkt auf erneuerbare energien setzen oder 

dafür sorgen, dass ihre Mitarbeiter klimafreundliche 

Verkehrsmittel benutzen – etwa durch spezielle anreiz-

systeme.

 

Redaktion: Welchen Mehrwert bietet die Initiative den  

Unternehmen aus Ihrer Sicht?

Lippold: als Unternehmensverband begrüße ich die 

initiative mit dem ziel, einen hohen standard bei der 

energieeinsparung, der energieeffizienz und sonsti-

ger klimarelevanter Maßnahmen in hessische Unter-

nehmen weit zu verbreiten. damit wird ein Beitrag 

geleistet, um die Wirtschaftlichkeit der Unterneh-

men zu steigern. die Unternehmen werden dabei 

auch auf ihrem Weg zur Nachhaltigkeit unterstützt.  

Vielen Unternehmen fehlt das Know-how oder sie ha-

ben keine ausreichenden personellen Kapazitäten, um 

einen geeigneten aktionsplan aufzustellen. deshalb 

ist im rahmen der initiative vorgesehen, die erst- oder 

detailberatung mit bis zu 80 Prozent zu fördern. sie 

unterstützt die Unternehmen dabei, einen aktionsplan 

aufzustellen und für sie geeignete tätigkeitsfelder aus-

findig zu machen. die Berater machen den wirtschaft-

lichen Nutzen für die Unternehmen deutlich. darüber 

hinaus erhalten besonders engagierte Unternehmen, 

die ihre klimaschädlichen emissionen in fünf Jahren 

um 20 Prozent und mehr reduzieren, eine besondere 

auszeichnung. 

 

Redaktion: Wie soll dabei der betriebliche Klimaschutz in 

die Breite getragen wird?

Lippold: über die Werbung für die teilnahme an dem 

Projekt in den verschiedenen Verbänden und über die 

vorhandenen Netzwerke unter anderem der Umweltal-

lianz Hessen mit ihren Partnern können die fördermög-

lichkeiten und technischen lösungen breitenwirksam 

kommuniziert und besser als bisher in die fläche getra-

gen werden. erfolgsbeispiele für Maßnahmen von Un-

ternehmen, die in der Vergangenheit bereits umgesetzt 

und zu dauerhaften und auch unter wirtschaftlichen Ge-

sichtspunkten lohnenden energieeinsparungen geführt 

haben, werden als Best-Practice-Beispiele gesammelt 

und bekannt gemacht. so sollen weitere Unternehmen 

zur Nachahmung motiviert werden. foto: © istockphoto.com/ ollo
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100 KoMMUNeN 
für deN KliMascHUtz 

Kommunen haben zahlreiche Möglich-

keiten, energie einzusparen und damit 

co2-emissionen zu vermeiden. im rah-

men der Nachhaltigkeitsstrategie sollen 

mindestens 100 Kommunen eine charta 

für den Klimaschutz unterzeichnen. darin 

verpflichten sie sich, auf der Grundlage einer co2-Bilanz 

kommunale aktionspläne zu erstellen und regelmäßig 

über deren Umsetzung zu berichten. im aktionsplan 

werden Maßnahmen festgelegt, mit denen der ener-

gieverbrauch in öffentlichen einrichtungen (Gebäude) 

reduziert und der einsatz erneuerbarer energien für 

die strom- und Wärmeerzeugung in der Kommune ver-

stärkt wird. anhand der co2-Bilanz lassen sich Wirksam-

keit und effizienz der einzelnen Maßnahmen verfolgen.  

 

Der Gewinn für die Kommunen: energiekosten können 

eingespart und co2-emissionen vermindert werden.  

Der Mehrwert für Hessen: innovative technologien kön-

nen im land entwickelt und beispielgebend in einzelnen 

Kommunen erprobt werden. foto: © istockphoto.com / liliboas

10.000 BürGeriNNeN UNd  
BürGer für deN KliMascHUtz

10.000 Bürgerinnen und Bürger engagieren sich für 

einen CO2-armen Lebensstil und schließen sich zu 

einer (virtuellen) „CO2mmunity“ zu-

sammen, die sich selbst zu einem 

CO2-armen Lebensstil verpflichtet. 

Dr. Stephan Hölz, Ministerialdirigent 

im Hessischen Ministerium für Ar-

beit, Familie und Gesundheit und einer der beiden 

Leiter der Projektgruppe „Hessen aktiv: 10.000 Bür-

gerinnen und Bürger für den Klimaschutz“, über ein  

Projekt, das ganz Hessen in den Klimaschutz einbezieht. 

 

Redaktion: Herr Dr. Hölz, wie funktioniert die „CO2mmu-

nity“ und welche Angebote stellen Sie den Mitgliedern 

zur Verfügung? 

Hölz: Herzstück der „co2mmunity“ ist eine online-Platt-

form. Hier können sich die Bürgerinnen und Bürger über 

klimafreundliches alltagsverhalten informieren und frei-

willige selbstverpflichtungen eingehen. ein co2-rech-

ner ermittelt für jeden Nutzer den eigenen co2-ausstoß. 

die Besucher der Plattform können sich in diskussions-

foren über die schwerpunktthemen energie, Mobilität 

und ernährung austauschen – von Bürger zu Bürger. 

sie haben die Möglichkeit, selbstverpflichtungen zu 

klimafreundlichem alltagsverhalten zu unterzeichnen, 

ihre eigenen aktivitäten zu beschreiben und die aktivi-

täten anderer Nutzer mit Hilfe eines Punktesystems zu 

bewerten. die aktivitäten, die die meisten Punkte erhal-

ten, werden im rahmen eines Wettbewerbs prämiert.  

 

Redaktion: Was wollen Sie mit der Initiative „10.000 Bür-

gerinnen und Bürger für den Klimaschutz“ erreichen? 

Welche Ziele verfolgen Sie?

Hölz: es geht uns nicht darum, die Menschen mit erho-

benem zeigefinger zu belehren oder zu einem klima-

freundlichen lebensstil zu zwingen. stattdessen wollen 

wir deutlich machen: der Klimaschutz ist selbstverständ-

licher teil eines bewussten lebens. die initiative soll die 

Menschen für den Klimaschutz sensibilisieren. sie soll 

zeigen, dass jeder einzelne etwas dazu beitragen kann. 

durch den austausch auf der Plattform erhalten inter-

essierte anregungen und konkrete Vorschläge, was sie 

in ihrem alltag verändern können. auf diese Weise wird 

das alltagsverhalten der Bürgerinnen und Bürger nach-

haltig beeinflusst. Gute ideen werden weitergetragen.  

 

Redaktion: Sie wollen ganz Hessen in den Klimaschutz 

einbeziehen. Welchen Vorteil hat dabei die Nutzung des 

Internets?

Hölz: das internet ist ein schnelles Medium und für je-

den zugänglich. über die online-community können 

wir daher gute Beispiele hervorragend in die Breite 

tragen und Bürgerinnen und Bürger mobilisieren, die 

bisher nicht für Klimaschutz aktiv waren. engagierte 

Bürgerinnen und Bürger aus verschiedenen Bevölke-

rungsgruppen können darüber hinaus innerhalb ihres 

lebensumfeldes für ein klimafreundliches alltagsverhal-

ten werben und weitere Menschen in die „co2mmunity“ 

einladen. egal ob junge familien, studierende, Migran-

tinnen und Migranten, Hausbesitzerinnen und -besitzer 

oder Pendlerinnen und Pendler – es sollen sich möglichst 

viele Menschen mit unterschiedlichem Hintergrund und 

unterschiedlichen lebensgewohnheiten engagieren. 

 foto: © istockphoto.com / Mlenny

mehr Klimaschutz, die Verbreitung der Elektromobilität, 

bessere Integration, vitale Orte oder biologische Viel-

falt sind einige der behandelten Themen. Das Projekt 

„Übergänge managen“ zur besseren Überleitung zwi-

schen Schule und Beruf wird künftig als Ressortaufga-

be im zuständigen Kultusministerium laufen. In einem 

weiteren Projekt – „Hessen für nachhaltige Waldbewirt-

schaftung“ – wurde geprüft, welche Folgen eine Zerti-

fizierung des hessischen Staatswaldes nach den Stan-

dards des Forest Stewardship Council (FSC) hat. Hier 

gibt es noch offene Punkte, die weiter geklärt werden. 

Die übrigen zwölf Projekte starten ab August 2009 und 

werden in 18 Monaten umgesetzt. 

Die Ideen für die Projekte entstanden in einem brei-

ten Konsultationsprozess, der im Frühjahr 2008 star-

tete. Über 1.000 Bürgerinnen und Bürger sowie viele 

Institutionen, Vereine und Verbände waren beteiligt.  

Die erste Nachhaltigkeitskonferenz im Oktober 2008 

hatte 14 Projektgruppen beauftragt, für die Top-Ideen 

umsetzbare Projektpläne auszuarbeiten. Über 650 Be-

teiligte aus ganz Hessen haben seitdem intensiv daran 

gearbeitet. Mit Erfolg: „Die Projekte sind von Wirtschaft, 

Gesellschaft und Politik in Hessen breit getragen. So 

können wir in den nächsten Monaten viel in Hessen be-

wegen,“ betont Staatsministerin Silke Lautenschläger,  

die dem Ministerium für Umwelt, Energie, Landwirt-

schaft und Verbraucherschutz und damit auch der 

Geschäftsstelle der Nachhaltigkeitsstrategie vorsteht. 

„Dank der hervorragenden Arbeit aller beteiligten Ak-

teure haben wir mit dem Startschuss zur Umsetzung der 

Projekte einen weiteren wichtigen Meilenstein auf dem 

Weg zu einer nachhaltigen Entwicklung unseres Landes 

gesetzt.“, hob Ministerpräsident Roland Koch hervor.

Mehr unter www.hessen-nachhaltig.de.

HesseN Wird aKtiV  
für KliMascHUtz! 

Klimaschutz geht alle an und in Hessen werden alle aktiv für Klima-

schutz: Die hessische Landesregierung nimmt dabei ihre Vorbildfunk-

tion wahr und setzt sich das ehrgeizige Ziel, dass die Landesverwal-

tung bis 2030 CO2-neutral wird. Unternehmen, Kommunen, Schulen 

sowie Bürgerinnen und Bürger engagieren sich ebenfalls und unter-

zeichnen eine Charta für den Klimaschutz.

Projekte  «  

startscHUss zUr NacHHaltiGKeit

12 Projekte aus den verschiedenen Themenfelder zur Nachhaltig- 

keit gehen ab August 2009 in die Umsetzungsphase

co2-NeUtrale  
laNdesVerWaltUNG

Um die landesverwaltung 

co2-neutral zu gestalten, wird 

der co2-ausstoß minimiert, er-

setzt und ausgeglichen. diese 

drei Handlungsstränge bauen 

aufeinander auf. zunächst findet im Projekt eine Be-

standsaufnahme statt, bei der der aktuelle co2-ausstoß 

bilanziert wird. Um den ausstoß zu reduzieren, geht es 

in einem zweiten schritt darum, herauszufinden, wie und 

wo energie und damit auch co2 vermieden werden kön-

nen. Wie soll das konkret funktionieren? ein Wettbewerb 

zwischen den einzelnen liegenschaften soll anreize zum 

energiesparen schaffen. auf diese Weise kann sich das 

Nutzerverhalten ändern, und das nicht nur im beruf-

lichen, sondern auch im privaten Umfeld. außerdem will 

die landesverwaltung auch bei Baumaßnahmen und in 

der Beschaffung darauf achten, dass die Umwelt nicht 

zusätzlich durch co2 belastet wird, beispielsweise durch 

den Bau von Gebäuden mit höherer energieeffizienz 

oder durch entsprechende sanierungsmaßnahmen.  

ersetzt werden können treibhausgase darüber hinaus, 

indem die landesverwaltung Ökostrom bezieht. die 

nicht vermeidbaren emissionen sollen kompensiert wer-

den. 

Der Mehrwert für Hessen: energieeffizientes Bauen 

schafft arbeitsplätze und es kommt der Umwelt zugute. 

langfristig senken energieeffiziente Produkte und ein 

angepasstes Nutzerverhalten nicht nur die co2-emissi-

onen, sondern auch die ausgaben. foto: © fotolia / toro

Gregor Disson
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100 scHUleN für deN  
KliMascHUtz
 

schulen sind einerseits „energieverbrau-

cher“, andererseits aber auch orte, an 

denen schülerinnen und schüler einen 

zukunftsfähigen Umgang mit energie  

lernen können. daher sollen mindestens 

100 schulen in Hessen für den Klimaschutz aktiv werden. 

sie unterzeichnen eine charta, in der sie sich verpflich-

ten, in zukunft verstärkt energie zu sparen. dabei kön-

nen ganz unterschiedliche Modelle, zum Beispiel eine 

energieagentur, zum einsatz kommen. 

Möglichst viele schülerinnen und schüler sollen an der 

Umsetzung der Modelle beteiligt sein. Unterstützt wer-

den die schulen von einer servicestelle, die für informa-

tionen und die Vernetzung der aktivitäten sorgt. 

Der Mehrwert für Hessen: energiesparende Maßnah-

men an schulen verbreiten den Nachhaltigkeitsgedan-

ken und haben pädagogischen Wert. die beteiligten 

schulen sparen sowohl co2 als auch finanzielle Mittel 

ein. die eingesparten Mittel können sie beispielswei-

se für eine bessere schulausstattung oder zur investi-

tion für weitere energiesparmaßnahmen verwenden.  

 foto: © istockphoto.com / liliboas

 

HesseN: Modell-laNd für 
eiNe NacHHaltiGe NUtzUNG 
VoN eleKtroaUtos 

das elektroauto bietet eine 

technische Perspektive für eine 

nachhaltige Mobilität. Hessen 

will dabei ganz vorne sein und 

zum Modellland für elektromo-

bilität werden. 

dazu sind Modellversuche in drei repräsentativen regi-

onen geplant: im Ballungsraum der rhein-Main-region, 

im ländlichen raum und in regionalen zentren. das Pro-

jekt baut auf einem großen Modellvorhaben des Bundes 

auf und umfasst begleitende forschungsvorhaben zum 

Mobilitätsverhalten der Bürger, den technischen Mög-

lichkeiten und den anforderungen an die infrastruktur 

für den einsatz von elektrofahrzeugen. damit soll eine 

nachhaltige Grundlage für die Produktion und den Ver-

trieb von elektroautos in Hessen geschaffen werden. 

an dem Projekt wollen sich auch die städte frankfurt, 

offenbach, darmstadt und Kassel beteiligen. Mehrere 

autokonzerne wie Mitsubishi, renault-Nissan oder opel 

haben bereits interesse an einer engen zusammenar-

beit bekundet. die Modellversuche sollen spätestens im 

Juni 2010 starten. 

der Mehrwert für Hessen: investitionen in neue techno-

logien kurbeln die Wirtschaft an und schaffen arbeits-

plätze. Hessen profiliert sich mit diesem Projekt außer-

dem als Vorreiter in sachen elektromobilität in ganz 

deutschland. foto: © istockphoto.com/ Matt84

 

eNerGie-forUM HesseN 2020 

Mit dem energie-forum Hessen 

2020 geht Hessen einen neuen 

Weg: Mit Vertretern aus Wirt-

schaft, Gesellschaft und Politik 

entwickelt die landesregierung 

gemeinsam ideen und Kon-

zepte, wie sie ihr ziel erreichen kann, die energieeffizi-

enz zu steigern und den anteil erneuerbarer energien 

am energieverbrauch bis zum Jahr 2020 auf 20 Prozent 

zu erhöhen. 

das energie-forum entwickelt dazu eckpunkte für ein 

Programm energie 2020 mit aktionsfeldern, zielgrup-

pen, anreizmechanismen und Maßnahmen. anfang 

2010 beginnen bis zu fünf arbeitsgruppen damit, kon-

krete Maßnahmen, selbstverpflichtungen und erste 

Umsetzungsschritte für die aktionsfelder zu erarbeiten.

der Mehrwert für Hessen: das forum entwickelt neue 

lösungen und impulse für energieeffizienz und erneu-

erbare energien über parteipolitische debatten hinweg. 

es schafft eine Grundlage für die entwicklung eines ge-

meinsam akzeptierten energiekonzepts für Hessen. 

 foto: © fotolia / daniel schoenen

 
HesseN Meets VietNaM  –  
VietNaM Meets HesseN

Schülerinnen und Schüler aus 

Hessen tauschen sich mit Gleich-

altrigen aus Vietnam aus. Wie be-

gegnen sich die Jugendlichen? 

Was hat ein Austauschprojekt 

mit dem Thema Nachhaltigkeit zu tun? Die 17-jährige 

Schülerin der Leibnizschule Wiesbaden, Verena Walther, 

engagiert sich im Jugendbeirat der Nachhaltigkeitsstra-

tegie und ist stellvertretende Projektleiterin von „Hessen 

meets Vietnam – Vietnam meets Hessen“. Mit ihr sprach 

die Redaktion der Plattform für Nachhaltigkeit über ein 

besonderes Projekt, das Grenzen überwindet.

Redaktion: Frau Walther, es ist außergewöhnlich, dass sich 

junge Menschen in Ihrem Alter nicht nur für das Thema 

Nachhaltigkeit interessieren, sondern sich sogar aktiv da-

für engagieren. Was bewegt Sie dazu?

Walther: die einbindung Jugendlicher in die Nachhaltig-

keitsstrategie Hessen ermöglicht es unserer Generation, 

die hessische Politik aktiv mitzugestalten. dies ist aus 

meiner sicht eine großartige chance und macht außer-

dem sehr viel spaß. Mit Blick auf die gegenwärtigen 

Herausforderungen für unser Gemeinwesen halte ich 

Nachhaltigkeit für den schlüssel zur zukunft.

Redaktion: Was hat es mit dem Projekt „Hessen meets Viet-

nam – Vietnam meets Hessen“ auf sich, für das Sie sich in 

besonderer Weise engagieren?

Walther: Bei dem Projekt geht es darum, eine Partner-

schaft mit dem schwellenland Vietnam aufzubauen. da-

bei tauschen sich Jugendliche zwischen 16 und 21  Jah-

ren aus beiden ländern über eine internetplattform aus. 

außerdem besuchen sie das jeweilige Partnerland und 

erfahren in vorbereitenden Workshops mehr über das 

leben im anderen land sowie über spezielle themen 

wie Umwelt, tourismus, sport, Kunst und Kultur. Bei den 

reisen ins Partnerland bearbeiten die Jugendlichen ge-

meinsam Projekte, knüpfen Kontakte und lernen land 

und leute kennen. auf diese Weise wollen wir ein Be-

wusstsein dafür schaffen, dass für eine weltweit wirk-

same Nachhaltigkeitsstrategie ein globaler Handlungs-

ansatz notwendig ist. das Projekt ist eingebettet in die 

aktivitäten der landesregierung zum deutschlandjahr 

2010 in Vietnam.

Redaktion: Welche Rolle spielt dabei das Hessische Kultus-

ministerium?

Walther: im Hessischen Kultusministerium befindet sich 

das Projektbüro, das durch einen externen dienstleister 

geführt und durch den Beirat begleitet wird. es organi-

siert den schulischen austausch, baut regionalpartner-

schaften auf und bietet Unterstützung an. dazu gehören 

sowohl informationsangebote, etwa zu den rechtlichen 

rahmenbedingungen, als auch finanzielle Unterstützung. 

 foto: © istockphoto.com

 
PoteNziale eNtfalteN: BildUNG 
für iNterGratioN iN HesseN 

die jüngsten zahlen der Bundesa-

gentur für arbeit sprechen für sich: 

lediglich rund sieben Prozent der 

arbeitenden ausländischen Be-

völkerung ist sozialversicherungs-

pflichtig beschäftigt. dies liegt 

unter anderem daran, dass viele internationale Bildungs-

abschlüsse in deutschland nicht anerkannt werden. auf 

der anderen seite ist die Komplexität des deutschen 

schul- und ausbildungssystems für viele ausländer eine 

große Hürde. dem wirkt das Projekt „Potenziale entfal-

ten: Bildung für intergration“ entgegen. Bei dieser ini-

tiative geht es zum einen um Bildungsintegration. dies 

umfasst Begabten-, sprach- und lernförderung, aber 

auch Mentorenprogramme für den Berufseinstieg oder 

elternarbeit. die anerkennung ausländischer studien-

qualifikationen soll vorangetrieben werden. zum ande-

ren entwickelt die initiative ideen, um hochqualifizierte 

ausländische fachkräfte anzuwerben. 

dazu gehört beispielsweise eine aktive zuwanderungs-

politik. außerdem will die initiative das angebot eng-

lischsprachiger studienangebote ausweiten. 

Der Mehrwert für Hessen: das Projekt sorgt dafür, dass 

Jugendliche mit Migrationshintergrund in den arbeits-

markt integriert und besser ausgebildet werden. durch 

die arbeitsmarktintegration ebenso wie durch eine ak-

tive zuwanderungspolitik beugt Hessen dem drohenden 

fachkräftemangel in deutschland vor. dies sichert die 

Konkurrenzfähigkeit auf den internationalen Märkten.

Gerd Mehler Im Vordergrund: MdL Dr. Walter Arnold
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Projekte  «  

Dr. Rolf Müller v. l. n. r.: Prof. Dr. Fritz Vahrentholt (Beiratsmitglied), Bernhard Fenn

Im Vordergrund v. l. n. r.: Prof. Dr. Dieter Weidemann, Dr. Hubertus Hille

v. l. n. r.: Friedhelm Schneider, Hans-Werner Schech v. l. n. r.: Staatsminister Stefan Grüttner, Dirk Metz, Staatssekretärin Petra Müller-Klepper Tagungsraum



Pressekonferenz Rainer Baake (Beiratsmitglied) Auf dem Weg zur Konferenz

Akteure der Projektgruppen Pressekonferenz Renate Labonté (Leiterin der Geschäftsstelle Nachhaltigkeits-
strategie Hessen im Umweltministerium)
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Projekte  «  »  Projekte»  Projekte

das Projekt „Artenvielfalt in Hessen – auf Acker, Weiden 

und in Gärten“ die Agrobiodiversität in der Landwirt-

schaft fördern. Darüber sprach Privat-Dozent Dr. Peter 

Haase mit der Redaktion der Plattform. 

Redaktion: Herr Dr. Haase, wie kann das Projekt „Arten-

vielfalt in Hessen – auf Acker, Weiden und in Gärten“ die 

Agrobiodiversität fördern?

Haase: Hierzu müssen sie zunächst wissen, dass wir heut-

zutage Gefahr laufen, viele sorten und rassen und damit 

wertvolle Genressourcen zu verlieren: Mittlerweile lässt 

sich die weltweite Getreideproduktion im Wesentlichen 

auf drei arten reduzieren: Weizen, reis und Mais. diese 

reduktion birgt aber die große Gefahr, dass durch den 

ausfall einer dieser drei arten, beispielsweise durch 

eine neu auftretende Pflanzenkrankheit, erhebliche ein-

schnitte in der Grundnahrungsmittelversorgung auftre-

ten. Hinzu kommt, dass gerade in einem naturräumlich 

so vielfältigen land wie Hessen, an vielen standorten 

ein wirtschaftlicher anbau dieser arten nicht möglich 

ist. daher ist es wichtig, die Vielfalt der sorten und  

Der Mehrwert für Hessen: das Projekt „Vitale orte“ 

bündelt unterschiedliche Perspektiven und fachkom-

petenzen, um die besten lösungen für die entwicklung 

ländlicher Gebiete in Hessen zu finden und die attraktivi-

tät der Gemeinden im ländlichen raum zu steigern.

foto: © istockphoto.com / hypertizer

 
arteNVielfalt iN HesseN –  
aUf acKer, WeideN UNd iN  
GärteN

Unsere Nahrung basiert auf 

immer weniger Arten, Sorten 

und Rassen. Auf der anderen 

Seite stellt eine hohe Vielfalt 

bei Kulturpflanzen und Nutz-

tieren eine hohe Qualität der Lebensmittelversorgung 

sicher. Außerdem ist sie Garant für die Zukunftsfähigkeit 

und das Auskommen der Landwirtschaft. Deshalb will 

Vitale orte 2020
 

die Kooperationsplattform „Vi-

tale orte 2020“ trägt dazu bei, 

orte in den ländlichen Gebie-

ten Hessens attraktiv zu ge-

stalten. sie soll die akteure im ländlichen raum für die 

folgen des demographischen Wandels sensibilisieren. 

Wie kann auch in ländlichen Gebieten in zukunft eine 

ausreichende ärztliche Versorgung gewährleistet wer-

den? Wie können Gemeinden in ländlichen Gebieten 

einzelhändler anziehen und den einzelhandel in den 

Gemeinden halten? Welche Möglichkeiten gibt es für 

ein Miteinander der Generationen? die Kooperations-

plattform sucht antworten auf diese fragen und berät 

Gemeinden. Beispielsweise zur Nutzung leer stehen-

der Gebäude. dazu entwickelt das Netzwerk Modell-

projekte und lobt Wettbewerbe aus. „Vitale orte“ bün-

delt Kompetenzen, identifiziert Handlungsbedarf und 

analysiert gute Beispiele. auf dieser Grundlage entwi-

ckelt das Kompetenznetzwerk ein aktionsprogramm.  

soll im zuge der initiative „Bildung für nachhaltige ent-

wicklung“ ausbildungsbestandteil der lehrkräfte werden. 

dieses Vorhaben wird einen beträchtlichen teil der initia-

tive ausmachen.

Redaktion: Was ist das Besondere am hessischen Weg zur 

Bildung für nachhaltige Entwicklung?

Lange: Wir hier in Hessen sehen das thema „Bildung für 

Nachhaltige entwicklung“ als Querschnittsthema, das 

sich in nahezu allen Bereichen der frühkindlichen Bildung 

wiederfindet. Wir fangen möglichst früh an – bereits im 

ersten lebensjahr und gewährleisten so eine Kontinuität 

auch dieses wichtigen inhalts in allen durch den BeP be-

reits miteinander verzahnten Bildungsorten. Nur so kann 

es gelingen, nachfolgende Generationen für das thema 

zu sensibilisieren. das ist uns in Hessen mit unserem Pro-

jekt gelungen. das macht unseren ansatz einmalig.

foto: © istockphoto.com / hypertizer

lage: den Bildungs- und erziehungsplan (BeP). diesen gilt 

es, weiterzuentwickeln. dabei werden wir unterstützt von 

Herrn Prof. fthenakis, Professor für entwicklungspsycho-

logie und anthropologie an der freien Universität Bozen.

Redaktion: Müssen nicht auch die Lehrerinnen und Lehrer 

angesprochen oder sogar speziell geschult werden? 

Lange: Wir sind auf dem Weg dorthin: der hessische Bil-

dungs- und erziehungsplan bezieht alle Beteiligten ein – 

also auch die Grundschullehrerinnen und -lehrer. er sieht 

gemeinsame Bildungsziele und -inhalte vor und richtet 

auch die organisatorischen rahmenbedingungen daran 

aus. Nur so ist es uns möglich, Kinder optimal zu fördern. 

Um dies zu verstärken, werden wir ineinandergreifende 

und aufeinander aufbauende Konzepte entwickeln. dazu 

bieten wir bereits im Kontext der Umsetzung des BeP-

gemeinsame Qualifizierungsmaßnahmen für fachkräfte 

an. Nur so gewährleisten wir, dass auch die lehrerinnen 

und lehrer den Bildungs- und erziehungsplan erfolgreich 

umsetzen und inhalte zielgerichtet vermitteln. zusätzlich 

 
iNitiatiVe VoN aNfaNG aN –  
BildUNG für NacHHaltiGKeit  
iN der früHeN KiNdHeit

Bei der „Initiative von Anfang an – Bildung 

für Nachhaltigkeit in der frühen Kindheit“ 

(BNE) geht es darum, Kinder bereits im 

Kleinkindalter an das Thema Nachhaltige 

Entwicklung heran zu führen. Die Projekt-

gruppe der Initiative ebnet den Weg, um Bildung für 

nachhaltige Entwicklung mit dem Bildungs- und Erzie-

hungsplan (BEP) für Kinder von 0 – 10 Jahren zu verzah-

nen. Ein solcher Ansatz ist bundesweit einmalig. Die 

Redaktion der Plattform für Nachhaltigkeit sprach mit 

Cornelia Lange, Abteilungsleiterin im Hessischen Mi-

nisterium für Arbeit, Familie und Gesundheit (HMFAG), 

die das Projekt unter Moderation von Dr. Martin Pott von 

der Handwerkskammer Wiesbaden, leitet.

Redaktion: Frau Lange, welche Möglichkeiten sehen Sie, 

um Bildung für nachhaltige Entwicklung und frühkind-

liche Bildung beispielhaft miteinander zu verknüpfen?

Lange: Bildung für Nachhaltigkeit ist aus meiner sicht ein 

wesentlicher Bestandteil der frühkindlichen Bildung, kein 

gesondertes thema. Bildung für Nachhaltigkeit muss sich 

wie ein roter faden durch alle Phasen der frühkindlichen 

Bildung ziehen. dies ist nicht nur eine aufgabe der Politik. 

alle müssen an einem strang ziehen: erzieherinnen und 

erzieher in den Kitas, pädagogische fachkräfte in der fa-

milienbildung, lehrerinnen und lehrer, tagespflegeper-

sonen, und vor allem – die eltern! sie spielen eine ganz 

wesentliche rolle. daher muss es uns gelingen, die eltern 

als Bildungs- und erziehungspartner zu gewinnen. Wir 

haben in Hessen dazu bereits eine hervorragende Grund-

links im Bild: MdL Frank Sürmann



das Hessische statistische landesamt legte eine ausführliche eröffnungsbi-

lanz auf Basis der ausgewählten indikatoren vor. erstmals ist damit doku-

mentiert, wo Hessen bei der Nachhaltigkeit steht. alle zwei Jahre wird es 

künftig einen neuen statusbericht geben. so wird der erfolg der Nachhaltig-

keitsstrategie mit konkreten zahlen belegt. außerdem werden die ziele dem 

landtag vorgestellt. die nächste Phase der Nachhaltigkeitsstrategie wird 

sich außerdem damit beschäftigen, wie die ziele der Nachhaltigkeitsstra-

tegie gegenüber Politik und Verwaltung kommuniziert werden und welche 

Bedeutung sie für die entscheidungen im Bundesland Hessen haben wer-

den. dazu werden gute Beispiele anderer länder ausgewertet. in interviews 

und Gesprächen mit experten aus Hessen und darüber hinaus soll diskutiert 

werden, wie Hessen dieses thema angehen kann. 

Die Eröffnungsbilanz ist in der Geschäftsstelle sowie als Download auf der Internetseite  

www.hessen-nachhaltig.de verfügbar. 

illustration: die Basis
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Neue Projekte  «  

Indikator Zielwert für Hessen

Innovationen sichern:
Private und öffentliche Ausgaben für FuE

Nationales Nachhaltigkeitsziel von 3 % Anteil am Brut-
toinlandsprodukt (BIP) bis 2010 erreichen und danach 
mindestens halten

Hohe Effizienz:
Energieproduktivität

Nationalen Index um mindestens 10 Punkte überschreiten 
bis 2020 bei Anerkennung des nationalen Nachhaltigkeits-
ziels, das eine Indexsteigerung von 100 auf 200 (Verdoppe-
lung) zwischen 1990 bis 2020 vorsieht

Schuldenfreie Zukunft:
Finanzierungssaldo des Landeshaushalts

Nationale Zielvorgabe der Föderalismus-Kommission II  
erreichen: Finanzierungssaldo von 0 bis 2020  
(ausgeglichener Haushalt)

Hohes Beschäftigungsniveau:
Erwerbstätigenquote nach Alter

Nationales Nachhaltigkeitsziel erreichen:  
Anstieg der Erwerbstätigenquote bis 2020 bei:
15- bis unter 65-Jährigen: 75 %
55- bis unter 65-Jährigen: 57 %

Zielindikator Zielwert für Hessen

Musterland für erneuerbare Energien (EE): 
Anteil EE am Energieverbrauch, 
a) Primärenergieverbrauch (PEV)
b) Bruttostromverbrauch (BSV)

a) Nationales Nachhaltigkeitsziel von 10 % erreichen
b) Noch zu klären

Klimaschutz:
Treibhausgasemissionen (ohne F-Gase) 

Nationales Nachhaltigkeitsziel erreichen, den Index von 
1990 bis 2012 auf 79 und bis 2020 auf 60 Punkte zu 
senken (entspricht 21 bzw. 40 % Minderung)

Nachhaltige Flächennutzung:
Zunahme der Siedlungs- und Verkehrsfläche

Flächenverbrauch von maximal 3,5 Hektar pro Tag

Sukzessives Minderungsziel bis 2020 ist künftig in der 
Nachhaltigkeitstrategie festzulegen

Zielindikator Zielwert für Hessen

Integration:
Ausländische Schulabgänger mit 
Schulabschluss

Angleichung der Schulabgängerquote von ausländischen 
Schülern an Quote der deutschen Schüler in Hessen bis 2020
(entspricht Bundesziel)

Bildungsniveau:
18- bis unter 25-Jährige ohne bzw. mit 
niedrigem Abschluss

Nationales Nachhaltigkeitsziel, den Anteil auf 4,5 % bis 2020 
zu senken, erreichen

Soziale Qualität / Gesundheit:
Anteil adipöser (fettleibiger) Kinder bei 
Schuleingangsuntersuchung

Nationales Nachhaltigkeitsziel, den Anteil bei Erwachsenen 
bis 2020 gegenüber 2005 zu senken (ohne konkreten 
Zielwert), konkretisieren:
Halbierung des Anteils des Status quo (4,7 %) bei Kindern in 
Hessen bis 2020

NeU UNd NacHHaltiG – fläcHeNMa- 
NaGeMeNt, BescHaffUNG, MoBilität  
UNd GesUNd-Heit iM foKUs
 

in der nächsten Phase der Nachhaltigkeitsstrategie werden vier neue Pro-

jekte zu den zielen entwickelt, die bisher noch nicht mit Projekten unterlegt 

sind. auch zu diesen ideen werden Projektgruppen gebildet, die umset- 

zungsreife Projektpläne ausarbeiten sollen. 

die vier neuen Projekte sind: 

n   HesseN für NacHHaltiGes fläcHeNMaNaGeMeNt:  

„aKtioNsProGaMM für fläcHeNerHalt – KooPeratioN für HesseN“

n  HesseN: iMPUlsGeBer für eiNe NeUe MoBilität: „MoBilität 2050“

n   HesseN: Vorreiter für NacHHaltiGe UNd faire BescHaffUNG:  

„BescHaffUNG iN HesseN – NacHHaltiG UNd fair“

n  Wir iN HesseN – GesUNd leBeN: „GesUNde leBeNsstile fÖrderN“

Beim „aktionsprogamm für flächenerhalt – Kooperation für Hessen“ geht es 

darum, flächen effizienter zu nutzen. in Hessen werden täglich etwa knapp 

4 Hektar neue flächen in anspruch genommen. das entspricht vier fußball-

feldern jeden tag. die folge: ein Verlust von landwirtschaftlicher Nutzfläche 

und natürlichen lebensräumen. Wie flächen genutzt werden, ist das er-

gebnis von entscheidungen Vieler: von Planern über Grundstücksbesitzer, 

landwirte, architekten bis hin zu Gemeinderäten. Um zu neuen lösungen 

zu kommen, sind neue formen der zusammenarbeit nötig. Hier will das Pro-

jekt ansetzen, um gemeinsam getragene aktionsprogramme in die Wege 

zu leiten. 

ein weiteres wichtiges thema geht das land Hessen mit dem Projekt „Mo-

bilität 2050“ an. Unter der ägide des Hessischen Wirtschaftsministeriums 

entwickeln arbeitgeber aller Branchen, autohersteller, einzelhändler, sozial-

verbände und Jugendliche gemeinsam mit zukunftsforschern ideen für Mo-

bilitätsdienstleistungen und -lösungen der zukunft. Unter anderem wird sich 

der Jugendkongress 2009 diesem thema widmen. die jungen Visionäre be-

rassen zu erhalten, um den ausfall einzelner arten 

schnell kompensieren zu können, die in Hessen typische 

landwirtschaft in kleinstrukturierten regionen nachhal-

tig zu betreiben, aber auch um auf die bevorstehenden 

klimatischen Veränderungen reagieren zu können.

Redaktion: Wie genau will das Projekt hierzu beitragen?

Haase: im rahmen des Projekts beraten wir Weidever-

bund- und tierzuchtprojekte. Wir informieren und un-

terstützen auch dabei, Mittel aus förderprogrammen zu 

gewinnen. außerdem wird es 100 „Biodiversitätsinseln“ 

geben. das sind lokale streuobstwiesen, die ehrenamt-

lich gepflegt werden sollen. 20 bis 30 samenfeste spi-

natsorten sollen angebaut und geprüft werden. für die 

Vielfalt in fruchtfolgen wird eine Beratungs- und ser-

vicestelle für landwirte und Unternehmen eingerichtet. 

darüber hinaus planen wir eine datenbank, die darüber 

informiert, wie nachwachsende rohstoffe angebaut und 

verwendet werden können. 

 

Redaktion: Das klingt alles recht landwirtschaftsspe- 

zifisch ...

Haase: sie müssen sehen, dass für themen wie „züch-

tung nach ökologischen Kriterien“ und „erhaltungs-

züchterischer Nachbau favorisierter sorten“ tatsächlich 

vor allem landwirte zu unseren Gesprächspartnern ge-

hören. dennoch ist der schutz wild lebender tiere und 

Pflanzen für alle relevant. daher planen wir gemeinsam 

mit Umwelt- und anderen Verbänden auch fortbildungs-

maßnahmen für Kinder und Jugendliche. Beispielsweise 

zum imkerwesen – Bienen verdienen aufmerksamkeit!

Redaktion: Wo liegt nun der Mehrwert für Hessen?

Haase: zunächst werden regionaltypische sorten sowie 

alte und gefährdete Nutztierrassen erhalten. außer-

dem können auf diese Weise zukunftsfähige obst- und 

Gemüsesorten entwickelt und neue, nachhaltige Nut-

zungs- und Verwertungsformen erschlossen werden. 

insgesamt verbessert das Projekt die wirtschaftliche 

situation kleinstrukturierter ländlicher regionen. Mög-

licherweise ziehen in zukunft wieder vermehrt junge 

leute aufs land!  foto: © istockphoto.com / schnuddel

NacHHaltiGKeit BraUcHt eiNe ricHtUNG: die ziele 
UNd iNdiKatoreN der NacHHaltiGKeitsstrateGie

eine task force unter leitung des Hessischen statistischen landesamtes hat seit oktober 2008 

im auftrag der Nachhaltigkeitskonferenz ziele und indikatoren für die Nachhaltigkeitsstrate-

gie Hessen erarbeitet. angelehnt an die ziele der nationalen Nachhaltigkeitsstrategie wurden 

ein hessenspezifisches set an indikatoren zu allen drei säulen der Nachhaltigkeit – Ökonomie, 

Ökologie und soziales – benannt und messbare ziele definiert. in der säule Wirtschaft sieht die 

Nachhaltigkeitsstrategie beispielsweise einen ausgeglichenen öffentlichen Haushalt bis 2020 

vor sowie eine erwerbstätigenquote bei 15- bis unter 65-Jährigen von 75 Prozent bis 2020. Bei 

der Ökologie orientiert sich Hessen am nationalen ziel, 40 Prozent der treibhausgasemissionen 

von 1990 bis 2020 zu mindern. außerdem soll der tägliche flächenverbrauch kontinuierlich ge-

senkt werden. Unter dem stichwort soziales stehen unter anderem ziele zur integration und zur 

Bildung auf dem Plan. die beschlossenen ziele sind: 

Mitglieder des Jugendbeirats

Y Soziale Ziele

Y Ökonomische Ziele Y Ökologische Ziele

»  Neue Projekte

Dr. Hans-Peter Meister (Moderator)



die zweite Nachhaltigkeitskonferenz war 

ein wichtiger Meilenstein nach einem Jahr 

Nachhaltigkeitsstrategie Hessen. die Bi-

lanz kann sich sehen lassen: 12 startpro-

jekte gehen in die Umsetzung, vier neue 

Projektgruppen werden einberufen, indi-

katoren und ziele sowie klare Vorgaben für 

die weitere arbeit wurden beschlossen. 

in der nächsten etappe gilt es, noch mehr 

akteure in Hessen, insbesondere junge 

Menschen in unserem land, in die aktivi-

täten einzubeziehen. die angestoßenen 

Projekte und ihre ergebnisse sollen inten-

siv und transparent in der Öffentlichkeit 

dargestellt, weitere aktive Unterstützer 

sensibilisiert und gewonnen werden. Un-

ter anderem kreative internetauftritte der 

Nachhaltigkeitsstrategie und ihrer Projekte 

werden dafür ab Herbst zur Verfügung ste-

hen. im November dieses Jahres wird der 

zweite Jugendkongress wichtige impulse 

setzen. Unter anderem werden die jungen 

Menschen einen Beitrag der hessischen 

Jugend für die Weltkonferenz in rio de  

Janeiro 2012 erarbeiten.

eine nachhaltige lebensweise ist unser 

ticket in die zukunft. dies möchten wir 

den Menschen in Hessen vermitteln – und 

selber mit gutem Beispiel vorangehen. in 

diesem sinne werden sich die Gremien 

der Nachhaltigkeitsstrategie intensiv da-

mit beschäftigen, wie die verabschiedeten 

Nachhaltigkeitsziele künftig in Politik und 

Verwaltung verankert werden können. au-

ßerdem hat die task force von der Nach-

haltigkeitskonferenz die aufgabe erhalten, 

noch offene aspekte im indikatorenset zu 

bearbeiten und weitere zielwerte zu defi-

nieren. die ergebnisse werden der Nach-

haltigkeitskonferenz bei ihrer dritten sit-

zung im frühjahr 2010 vorgelegt.

»  Ausblick

Die Nachhaltigkeitskonferenz ist das oberste Entscheidungsgremium der Nachhaltigkeitsstrategie 

Hessen. Hier diskutieren führende Persönlichkeiten aus Politik, Wirtschaft und Gesellschaft zur Nachhal-

tigen Entwicklung in Hessen. Die Nachhaltigkeitskonferenz entscheidet über die strategische Ausrichtung 

der Nachhaltigkeitsstrategie, ihre Themen und Ziele. Weitere Information und eine Liste der Mitglieder  

der Nachhaltigkeitskonferenz finden Sie im Internet unter: www.hessen-nachhaltig.de

Die im Umweltministerium angesiedelte Geschäftsstelle Nachhaltigkeitsstrategie koordiniert den 

Gesamtprozess, unterstützt die Beteiligten an der Erarbeitung und Entwicklung der Strategie, führt Ideen, 

Meinungen und Konzepte zusammen. Für Fragen und Anregungen steht Ihnen die Geschäftsstelle gerne 

zur Verfügung (Tel.: 0611. 815-1120, E-Mail geschäftsstelle@hessen-nachhaltig.de )

Neu ab Herbst 2009:  
Besuchen Sie die verschiedenen Projekte und die 

Nachhaltigkeitsstrategie im Internet:  

www.hessen-nachhaltig.de 

Geschäftsstelle Nachhaltigkeitsstrategie   

im Hessischen Ministerium für Umwelt, Energie, 

Landwirtschaft und Verbraucherschutz

Mainzer straße 80

65189 Wiesbaden

Telefon: +49 611 815 1120 

Telefax: +49 611 815 1941

E-Mail: geschaeftsstelle@hessen-nachhaltig.de
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Wie GeHt’s Weiter,  
fraU MiNisteriN laUteNscHläGer? 

Ein Ausblick von Frau Ministerin Lautenschläger – Hessisches Ministerium  

für Umwelt, Energie, Landwirtschaft und Verbraucherschutz

« 

schäftigen sich mit den fragen: Wie kann Mobilität im Jahr 2050 aussehen? 

Und: was können wir anders machen, damit Mobilität in zukunft auch mög-

lich ist, ohne dass wir ständig auf straßen und autos angewiesen sind? 

lösungsansätze für umweltfreundlichen, sozialen und fairen einkauf entwi-

ckelt die Projektgruppe der initiative „Beschaffung in Hessen – nachhaltig 

und fair“. Vertreterinnen und Vertreter aus landesregierung, Kommunen, Un-

ternehmen, Kirchen, schulen sowie Verbraucherschutz- und entwicklungs-

organisationen tauschen sich zu chancen und Hemmnissen aus, sammeln 

gute Beispiele und identifizieren erfolgsfaktoren. am ende stehen konkrete 

Handlungsansätze. 

ein weiteres Projekt im themenfeld „soziales“ ist die initiative „Gesunde le-

bensstile fördern“. zu wenig Bewegung, ungesunde ernährung und stress 

führen zu den Volkskrankheiten unserer modernen Gesellschaft. Mit einer 

gemeinsamen initiative wollen die landesregierung, kassenärztliche Verei-

nigung, Krankenkassen, Kindertagesstätten und schulen abhilfe schaffen. 

Mit vereinten Kräften sollen ernährungs- und Bewegungsprogramme ge-

sichtet, bewertet und zusammengeführt werden. im rahmen der initiative 

gilt es besonders Kinder und Jugendliche für einen gesunden lebensstil 

zu sensibilisieren. einen ideenbeitrag liefert auch zu diesem thema der Ju-

gendkongress 2009. 
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